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Gemeinwohl gefordert. {20.) 8l C „Ulrich Burchardi“ ; selne CGirund-
gedanken nıt ihren Anklängen den Fiduzialglauben und die Solafides-
lehre haben durch Unklarheit un Dedenkliche Zweideutigkeiten der Re-
formatıon In der 1Öözese Bamberg viel Vorschub GCIEISTEL, Na Der wieder
en Anschluß die Kirche gefunden. (ZT.) SickenDerger, „Kirchen-
geschichte und neutestamentliche F XeDESEN: die geschichtliche Betrachtungs-
welse der Erstzeit der Kırche wird gehörig herausgehoben; dabe1l sind dıe
mannigfachen Berührungspunkte MT der P XedESE aufgewiesen. (23.) Dago-
bert Stöckerl, „Des alten Franziskanerklosters In München Beziehungen
zu Fürstenhaus bIs 14850“ ; besonders nach einem Pergamentkodex des
(juardians ermann Sack wıird das schöne Zusammenarbeiten arge-
legt. (24.) PFr anz Walter, „Bildungspflicht des Christen in der egen-
warit“. ach em Geist des Christentums darf iNan diese sittliche Pflicht
nicht herabdrücken un als e{waAas Nebensächliches behandeln;
werden dıie allgemeinen Prinzipien ATr tTestgestellt und die nersönliche
Verantwortung der Finzelnen QCENAaUCT umschrieben. Die orundlegenden
Ausführungen füllen ıne 1L ücke der Moralbücher AaUs. 25.) WE I1
„Die (jüterternare 10orma, y virtus N Verwandtes 1n antiker, altchrist-
licher und ittelalterlicher Beleuchtung“ ; geistvoll wıird 1e5$5 Schluß
uf en Jubilanten angewendet. 20;) ZeEIHNDEN, „Der Beıifall in der alt

berichtet.
christlichen Predigt; mit zahlreichen Belegstellen ırd interessantes darüber

DDie schlichte Skizzierung des Inhaltes dieser Festgabe macht
schon ersichtlich, WwI1e viele wertvolle Anregungen VO  — dem (jefeierten Aa US-

und WIEe reiche Frucht das (jeistesleben ihm verdanken hat.
Fuschl— Salzburg. IIr Seb Pletzer.

Sternglaube und Sterndeutung‚ die Geschichte und das Wesen
der AStFOr0STe nter Mitwirkung Von DProf. DaR arl Bezold dar-
gestellt VO  — Prof. Dr Pr AT O17 Miıt einer Sternkarte und 1l-
dungen. AYHS Bn bEr uınd Geisteswelt, 638 Bändchen Q0 IIL und 108

Teubner, Leipzig und Berlın 018
Das Werkchen muß wesentlich höher gewerte werden als die mit-

unter erschienenen Schriften, welche in ehr oder mıinder umfangreichen
Ausführungen sich abmühen, das schwierige ebilet der geschichtlichen
Astrologie dem Gemeinverständnisse näher zu bringen. FS faßt nämlich die
rage als eine die gesamte ehemalıge Ww1ie Jetzıge Menschheit durchziehende
kulturelle Erscheinung auf, dıe, uf religionsphilosophischem Boden ent-
J die Völker er Zeiten, /Zonen und Bekenntnisse, die einen früher,
dıie andern späater umrankt und Ww1IEe keine zweiıte Idee, dıie rel1g10Sse nicht
aUSLECHOMMCN, In ihren Bann verstrickt hat [)iese Verflechtung durch das.
dichte (jewinde der VO  e} der Astrologie In den einzelnen Ländern g..
triebenen Zweige hindurch immer wieder offen 7 legen, darf die I)ar-
stellung, die WITr 11t einem vielgebrauchten modernen Worte als großzügıg
bezeichnen möchten, als HMauptverdienst für sich 1n Anspruch nehmen.
Auswahl, Gliederung nd Formung des Stoffes, Wwıe die Einfügung treffender
Beispiele und sprechender Abbildungen erraten 1n gleicher Weise die and
e1nes Verfassers, der durch selne zahlreichen Sonderarbeıiten auf diesem
(jebilete WIEe nicht leicht eın zweiter berufen erscheint, uUuNSs ein ebenso sicher
gezeichnetes als fest umrahmtes (jesamtbild jener Wissenschaft anzuführen,
dıe der Unkundige oder Halbgebildete HUT ar DE m1T den Worten
Aberglauben und Afterweisheit abzutun bereit ist, während s1e 1n Wirklich-
keit in ihrem Auifibau sowohl als In den Versuchen ihrer Verwendungs-
fähigkeıit durchaus die Züge eines wıissenschattlichen Systems getragen hat
Es sind sechs Abschnitte die Astrologie der Babylonier, die Entwicklung
der Astrologie auft klassischem oden, die Astrologie in Ost nd West VO  —$
der Entstehung des Christentums DIS A Gegenwart, die Elemente des
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Himmelsbildes, die Methoden der Sterndeutung und der ınn der Astrologı1e,
dıie uns reden. Fıne Literaturübersicht und ein Register vervollständigen
das (janze. S0 1Ird Z einer Genußlektüre, aber doch lediglich tur
den (Gjebildeten Oder wenigstens TUr den mit em astronomischen Welt-
bilde einigermaben Vertrauten Für die Erfassung durch weitere Kreise
halten WIr hingegen das IThema weniger geelgnet. Auch der Verftfasser
scheint dies Al verschiedenen Stellen empfiunden ZUu haben SO sind DEeN
ihm die m1ttela  Jterliıchen und neuzeitlichen AÄnordnungen Uund Ausdeutungen
in der Astrologie gegenüber den antiken KUr7Z gekommen, geschweige
denn, daß der unendlichen Fülle gedacht wurde, In der s1e sich durch das
ausgeprägte Selbstbewußtsein un den Unfehlbarkeitsdünkel der damalıgen
Gelehrien, deren jeder sSeIn System TUr das eINZIS richtige ansah, darbieten
mußten. och sind diese Dinge möglicherweise einer späteren umfassenden
Würdigung, WwIe S1e dıie Vorrede des vorliegenden Bändchens 1n Aussicht
StEJNT, vorbehalten worden. S.Ollte eine solche wirklich verausgabt werden,

möchten WIr Verschiedenes nicht 1n ihr missen : A 1ne scharife
Unterscheidung und Begrenzung der verschiedenen Arten an „himmlischen
Häusern“, die Deutung eines HMoroskonps WIie des auft (jöthe gestellten 1m
Sinne eines neuzeitlichen „Mathematikers“, die Eınbeziehung insbesonders
der „Direktionen“ oder „Fürgehungen“, dıe eilung des keg1ionentums
JE: Astrologie un vielleicht atıch einıge Seitenblicke auf die NM mwande
dieser Wıssenschaft wandelnden Dichter Ww1e Kıstner und Klopstock.

Bamberg. iılheilm Heß

Die Oesterreichische Tonkunst. Von Max V Millenkovich. OQesterr.
Bücherei, Bändchen. Fromme, Wiıen 1918

IDIG Einleitung ist ZU breit und allgemein. DIie lebensvollere Schilderung
beginnt erst mit dem Zeitalter Glucks; wıe das richtunggebende Reformwerk
dieses (jenies. siıch durchsetzte, trıtt klar VOT U115 , ebenso die Vollendung
des l1eUuenNn Stils durch Haydn, der die Instrumentalmusik UuSs starren
tTenzen eireite. Be1i Ozart ist CHNHEIT, W1e C: auch die sOz1lale Selb-
ständigkeit der schaffenden Tonkünstler begründete. DG Prachtgestalten
e1INes Beethoven, SCHUDELT, V eDer, LASZT 85  = hıs Brahms und Wolf
werden In ihrer Bedeutung als Bahnbrecher und Pfadfinder RT Anschauung
gebracht. AÄAuch der einflußreichen Theoretiker wird Erwäiähnung getan ; dıie
Volksliedbewegung der nNeuesten eit und die „Denkmäler der Tonkunst
ın Qesterreich“ sind zutreitend gewürdigt. )as Ergebnis ist, daß die
deutsche Tonkunst gerade Österreichischer Musik hre Weltstellung VOI-
dankt Wie Deutschland die Klassiker unter den Dichtern und Denkern
stellte, Qesterreich dıie Klassiker der Musık. DIie Pflege der Kirchen-
musik hätte eingehendere Beachtung verdient. Dieses(10.) Bändchen gehört
n1t e1iner volkstümlich gehaltenen Reihe patriotischer Aufklärungsschriften
der Jahre OT 18, die sich nannte „Oesterreichische Bücherei“‘, herausgegeben
VON der OQesterreichischen waffenbrüderlichen Vereinigung, geleite (0)8! Hof{rat
Yrof. E ST 61 Gn Der Vollständigkeıit halber selien 1e 1 1ıte der üDdrigen
Bändchen hier aufgeführt : „Qesterreichs geschichtliche Sendung“, Von
Dr Altons Dopsch, Professor an der Wiıener Universität. „Dıie natio-
nale Kultur der Osterreichischen Voilksstämme“«“ Von ROR [D Michael
Haberlandt, Direktor und Begründer des Kaliser-Karl-Museums ür Öösterreich.
Voikskunde. „UWesterreich als Völkerstaat“. Von Richard Charmatz

„DIe OQesterreichische Voilkswirtschaft“. Von O1 Dr. Kobert Kobatsch
„DIe Gewerbeförderung und das gewerbliche Biıldungswesen in

Oesterreich . Von ılhelm Haas, Sektionschet 1 Ministerium Tür
Öffentliche Arbeiten. „Bildende uns 1n Uesterreich“, VON der
Urzeit bIs um AÄusgang des Miıttelalters ; und Kunst ın
Oesterreich“, Von der Renaissance b1s Uum Beginn de _]ahrhunderts.


